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Warum beschlagen
meine Scheiben?

Tipps und Hinweise

BF-Ratgeber 002 / 2010

Kondensation auf Wärmedämm-
Isolierglas
In der letzten Zeit sieht man hin und wie-
der ein Phänomen, das früher eher selten
vorkam: Tauwasser an der Witterungssei-
te, also der Außenseite des Fenstergla-
ses. Wer gerade sein veraltetes Isolier-
oder Einfachglas gegen modernes Wär-
medämm-Isolierglas ausgewechselt hat,
reagiert oft enttäuscht oder verärgert,
wenn er an seinem Glas diese Erschei-
nung bemerkt, und empfindet sie als
Mangel. Zu recht? Um diese Frage zu be-
antworten, muss man sich das Phäno-
men einmal genauer anschauen.

Tauwasser an der Außenscheibe
Damit Scheiben beschlagen, müssen
zwei Voraussetzungen vorliegen: sie müs-
sen kälter sein als die umgebende
Außenluft und diese Luft muss mit Feuch-
tigkeit gesättigt sein. Denn Luft kann nur
eine bestimmte Menge an Feuchtigkeit
aufnehmen und zwar umso mehr, je wär-
mer sie ist. Trifft die gesättigte Luft nun
auf die kalte Scheibe, kühlt sie ab und

muss daher einen Teil der enthaltenen
Feuchtigkeit an der Oberfläche abgeben.
Das Wasser kondensiert auf der Scheibe,
die Scheibe beschlägt.
In Gebieten mit hoher Luftfeuchtigkeit –
etwa in der Nähe von Wasserläufen –
kann es in den frühen Morgenstunden
passieren, dass die Luft sich schneller er-
wärmt als das Fensterglas. So kommt es
dann zu Kondensation an der Außen-
scheibe. Das ist im Grunde nichts ande-
res als die Bildung von Tau auf Gras.
Betroffen sind vor allem Dachfenster:
Sie kühlen in der Nacht stärker aus als
vertikale Scheiben, da sie in den kalten
Nachthimmel ‚sehen‘.

Ein Zeichen für hervorragende
Wärmedämmung
Aber wieso ist das bei dem ‚alten‘ Isolier-
glas nicht passiert? Die Antwort ist ein-
fach: Das alte Glas hatte eine deutlich
schlechtere Wärmedämmung, daher ging
viel mehr Wärme aus dem beheizten
Innenraum verloren. Die Außenscheibe
wurde also ‚mitbeheizt‘ – auf Kosten des

Wohnkomforts und der Heizrechnung. Bei
Wärmedämm-Isoliergläsern passiert das
so nicht mehr. Die Isolierung zwischen In-
nen- und Außenscheibe funktioniert, die
Heizwärme bleibt im Raum – und die
Außenscheibe bleibt kalt. So kann sich
vorübergehend Tauwasser bilden, wie be-
schrieben.
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Richtig lüften –
gesund wohnen
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Gut abgedichtete Fenster und hochwerti-
ges Isolierglas mit Wärmedämmbeschich-
tung sparen Energie und sorgen für ein
behagliches Wohnklima – und dadurch
steigt die Gefahr von Schimmelbildung
und Stockflecken an den Wänden. Dieser
scheinbare Gegensatz lässt sich leicht er-
klären.

Feuchtigkeitsquellen
Auch bei ganz normaler Nutzung einer
Wohnung bilden sich große Mengen an
Wasserdampf, die von der Luft aufgenom-
men werden müssen: etwa durch Kochen,
Waschen, Wäschetrocknen, Baden, Du-
schen oder Geschirrspülen. Aber auch die
Bewohner selber sind Feuchtigkeitsquel-
len: Pro Tag gibt ein gesunder Mensch
etwa 0,5 Liter Wasser über die Haut und
sogar mehr als einen Liter über die Atem-
luft an die Umgebung ab.
Doch die Luft kann nicht unbegrenzte
Mengen an Wasserdampf aufnehmen. Bei
einer ‘relativen Luftfeuchtigkeit’ von 100 %
ist sie gesättigt. Diese Grenze hängt aber
von der Lufttemperatur ab: Bei 0 °C kann

ein Kubikmeter Luft höchstens 5 Gramm
Wasserdampf aufnehmen, bei 20 °C
schon 17 Gramm und bei 30 °C sogar 30
Gramm.

‘Schwitzwasser’ an kalten Flächen
Wenn jetzt die warme Raumluft auf kälte-
re Flächen trifft, kühlt sie ab. An dieser
Stelle kann die Luft nicht mehr so viel
Wasserdampf festhalten, sondern gibt
Teile davon als Wasser ab. Diesen Effekt
kennt jeder Brillenträger, der an einem
kalten Tag einen beheizten Raum betritt:
Die Brille beschlägt.

Moderne Verglasung spart Energie
Alte Fenster waren meist undicht und zu-
gig. Dies bedeutete zwar einen ständigen
Wärmeverlust und eine große Energiever-
schwendung, aber die wasserdampfreiche
Innenluft wurde dadurch ständig und
automatisch gegen trockenere Außenluft
ausgetauscht. Moderne Rahmen dagegen
sind sehr gut abgedichtet und lassen nur
wenig Luftaustausch zu.
Auch moderne Verglasung spart Energie:

Beschichtete Wärmedämmgläser mit Ug-
Werten von bis zu 1,0 W/m2K haben oft
eine höhere Oberflächentemperatur als
die Innenseiten der Außenwände – so
geht nur noch wenig Wärme durch das
Glas verloren. Das heißt aber auch, dass
die Kondensation nicht mehr wie früher
an den Scheiben stattfindet, sondern
eher an den Wänden – der kältesten Stel-
le des Raumes: und dort kann sich dann
Schimmel bilden.

Deswegen ist regelmäßiges
Lüften so wichtig.
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Kondensation an Innenscheiben
Die Kondensation an Innenscheiben ist
dagegen bei modernem Wärmedämm-
glas seltener als bei älterem Isolierglas –
aus demselben Grund. Durch die verbes-
serte Wärmedämmung bleibt die Ober-
flächentemperatur des Glases beinahe
so hoch wie die Raumtemperatur. Daher
kommt es nur noch zum Beschlagen der
Scheiben, wenn die Luft heißen Wasser-
dampf enthält, etwa beim Kochen oder
im Bad.
Daher ist regelmäßiges Lüften erforderlich,
sonst kann die überschüssige Luftfeuch-
tigkeit an den Wänden kondensieren!

Weitere Informationen dazu finden
Sie in unserem BF-Ratgeber 001/2010
‚Richtig lüften – gesund wohnen‘.

Fazit:
� Der Beschlag auf Isolierglas, ob innen

oder außen, ist physikalisch- und wit-
terungsbedingt. An den Außenflächen
ist aufgrund der wechselnden klimati-
schen Situationen gelegentliche Kon-
densation nicht immer zu verhindern.

� Mordernes Wärmedämm-Isolierglas
verringert den Beschlag auf der In-
nenseite erheblich. Gelegentlicher
Beschlag auf der Außenseite spricht
allerdings für die hohe Qualität der
Wärmedämmung und damit der
Energieeinsparung.
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Die ‚Warme Kante‘

Etwas höher ist die Kondensationsneigung

am Scheibenrand. Dafür ist der Abstand-

halter aus Aluminium im Isolierglas verant-

wortlich. Er dämmt viel weniger als das Iso-

lierglas selbst und wirkt daher wie eine

Wärmebrücke. Um diesen Effekt zu verrin-

gern, gibt es Wärmedämm-Isoliergläser

auch mit ‚Warm-Edge-Randverbund‘ –

Abstandhaltern aus Materialien, die deut-

lich weniger Wärme leiten als Aluminium.

Dabei gibt es verschiedene Möglichkeiten.

Fragen Sie einfach Ihren Glasfachmann.

Schematischer Aufbau von Zweifach-Isolierglas

Abstandhalter
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1. Richtiges Lüften
Ungefähr 10 Minuten die Fenster vollstän-
dig öffnen (Stoßlüften). Besonders wirk-
sam ist eine kurze Querlüftung (Durch-
zug). Mit dieser Maßnahme kann in kurzer
Zeit viel Raumfeuchte abgeführt werden.

2. Zeitpunkt
Bewohnte Räume drei Mal am Tag lüften,
am Morgen, am Mittag und am Abend
und zwar wie unter Punkt 1 beschrieben.

3. Bei längerer Abwesenheit
Die Fenster sollten nicht in dauernder
Kippstellung geöffnet sein. In dieser Stel-
lung kühlen die angrenzenden Bauteile
derart aus, dass sich Kondenswasser bil-
den kann. Zudem geht damit dauernd
Heizenergie verloren. In beheizter Raum-
luft ist aus physikalischen Gründen im-
mer, vor allem in Feuchträumen wie Bad,
Küche und Waschküche, etc. mehr Feuch-
tigkeit vorhanden als im kalten Außenkli-
ma. Selbst wenn es in der kalten Jahres-
zeit draußen regnet, Schnee und Nebel
vorhanden sind, können Sie bedenkenlos
lüften. Es stimmt nicht, dass man beim
Lüften feuchte Luft hereinlässt, im Gegen-
teil: Man führt Raumluftfeuchte nach au-
ßen ab.

� Richtiges Lüften (Stoßlüften) spart
Energie, ist hygienischer und vermeidet
Feuchtigkeitsschäden in Wohnräumen.

� Kein Dauerlüften durch das Kipp-
fenster.

� Falls Fenster auf der Innenseite anlau-
fen, sofort kräftig und ausgiebig lüften.

� Nach dem Duschen und Baden kräftig
lüften, Badezimmertüre erst nach dem
Lüften wieder öffnen.

� Wenn Wäsche in der Wohnung getrock-
net wird, erhöht das die relative Luft-
feuchtigkeit.

Richtig lüften spart Energie, reduziert
die Heizkosten, senkt die Umweltbelas-
tung und erhöht den Wohnkomfort.
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Zwangsentlüftung

Baumängel wie

undichte Fenster,

Türen und Wand-

abschlüsse führten

früher zu einer unkontrollierten Zwangsent-

lüftung, hohe Energieverluste waren die Folge.

Stoßlüftung

Die wesentlich

effektivere Art

die Raumluft

auszutauschen.

Der Fensterflügel wird dabei komplett geöffnet

und die Luft innerhalb von ca. 10 Minuten

ausgetauscht. Dadurch, dass der Luftaus-

tausch sehr schnell stattfindet, tritt keine Aus-

kühlung der Bauteile auf.

Dauerlüftung

Bei Spaltlüftun-

gen – z.B. Fens-

tern, die dau-

ernd in Kipp-

stellung stehen – wird Energie vergeudet,

Luft nicht komplett ausgetauscht. Möbel

und Wände werden extremen Temperatur-

wechseln ausgesetzt.

Querlüftung

Zehn Minuten

Querlüftung

durch zwei

gegenüberlie-

gende, offene Fenster ist die beste Art des

Lüftens. Die gesamte Raumluft wird ausge-

tauscht, die gespeicherte Wärme in den

Wänden und Böden heizt die frische Luft

ohne große Verluste schnell wieder auf.
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